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Das englische Loch
Wieviel hak man doch immer von dem bösen «Loch km

Westen ' gesprochen, in dem unsere «ehrbaren ' Schieber
Vieh und andere Nahrungsmittel , die wir so gut brauchen
könnten, spurlos verschwinden lassen. Jetzt handelt es sich
um ein anderes Loch, das Stück im Nheinlande, das von den
Engländern besetzt ist und an dem wir möglicherweiserecht
froh sein müssen.

Die räuberischen Franzosen und Belgier wetteifern zur
Zeit ln der löblichen Absicht, das Ruhrgebiek von dem übri¬
gen Reich, also nach dem Süden und Osten abzuschnü -
ren.  Starke Truppenmassen ziehen die Linie in einem
Bogen von Nordosten bis Südwesten. Sie bilden zugleich
die Zollinie. Die Folge davon wären Raub der Kohlen, des
Kokses und der Kohlenskeuer, Ausräubung der Staats¬
forsten, Raub der Zölle, der Ausfuhrabgaben und der De¬
visen und nicht zuletzt auch Einfuhrverbot von Lebensmit¬
teln, also eine Hungerblockade für das ohnehin schwer¬
geprüfte Ruhrgebiet.

Bis jetzt ist die Absicht nur unvollkommen gelungen.
Namentlich hapert es ganz gewaltig mit dem Eisenbahn¬
verkehr.  Der Fahrplan kam in Anordnung. Kohlen-
züge entschlüpften ins Reich wider den Willen der Be¬
lagerer, und wo sie gar die Lokomotiven mit ihrem Per¬
sonal besetzten, da hat es mehrfach Entgleisungen gegeben.

Aber derartige anfängliche Mißerfolge werden die
Schergen eines Poincare nicht abhalten, den begonnenen
Plan hartnäckig fortzusetzen, bis er gelingt. Poincare weiß,
daß an dem Gelingen seines Unternehmens alles hängt, seine
Stellung, der Abschluß seines Lebenswerks, sein europäi¬
scher und weltgeschichtlicher Ruf . Also «Biegen oder
Brechen ' !

Rur eine  Stelle gibt es, an der das brutale und all¬
mächtige Frankreich verwundbar ist: das ist die e n g l i s chs
Besetzungsfront.  Es kommt nämlich alles daraus
an, wie sich die Engländer zu einem etwaigen Versuch der
Einschränkung dieses ihres Besetzungsgebiets verhalten wer¬
den. Wenn BonarLa  w^ ie englischen Truppen , so wie es
Harding mit den amerikMischen Soldaten gemacht hat,
zurückzöge, dann läge die Sache einfach. Dann würde
Poincare die entstandene Lücke sofort mit französischen
Truppen ausstopfen, und die Frage der Abschnürung wäre
rasch und glatt gelöst.

Aber offenbar trägt sich die englische Regierung noch
keineswegs mit dieser Absicht. Erstens will sie den fal¬
schen Glauben nicht aufkommen lassen, daß der Versailler
Vertrag für England nicht mehr bestehe. Zweitens wollen
sie den bösen Schein vermeiden, als ob die ohnehin schon
wacklige Entente endgültig in die Brüche gegangen sei.

Also die Engländer bleiben vorerst am Rhein . Und so
lange das der Fall ist, werden Frankreich und Belgien
wohl oder übel ihr Absperrungsgebiet nach der
englischen Seite hin offen lassen müssen.
Dadurch hätte Deutschland die Möglichkeit, auf diesem
Wege, unter Vermeidung der Zollinie, mit dem Ruhrgebiel
in Verbindung zu bleiben. Poincares Plan hätte also
ein bedenkliches Loch, und das Durchhalt;n des Ruhr¬
gebiets wäre nicht unerheblich erleichtert, ja vielleicht
dauernd gesichert.

Allerdings fragt es sich, ob England hierin festbleibk?
Wir glauben, daß Bonar Law nach der seitherigen Me¬
thode seiner Politik gar nichts anderes übrig bleiben
wird. Er hak auf der Pariser Konferenz mit seinem be¬
kannten Vorschlag das Tischtuch zwischen sich und Poin¬
care gründlich durchschnitten. Bradbury hat in der Enk-
schädigungskommissiongegen  das von Frankreich bean¬
tragte .Schuldig" wegen «absichtlicher Nichterfüllung" ge¬
stimmt. England ist kurz darauf zwar nicht Frankreich in
den Arm gefallen, als Poincare ihn zum Schlag gegen das
Ruhrgebiet ausholke, aber es hat wenigstens nicht mikge-
kan. Es stellte sich vielmehr mißbilligend, jedenfalls «zu-
wartend " bei Seite . Endlich hat es am 26. Januar sich
der Stimme enthalten, als die drei anderen Kollegen in der
Kommission, also als Frankreich , Belgien und Italien auf
eine «allgemeine Verfehlung " Deutschlands erkannten.

Wir erwarten nicht von England, daß es sofort mit
beiden Füßen in unser Lager springt. Das wird England
überhaupt nicht tun, kann's nicht tun, da es uns immer
noch haßt und daher uns auch keine wirtschaftliche Er¬
starkung gönnt. Aber wenn Bonar Law in die letzte Ab¬
sicht Frankreichs , also ln den Plan einer völligen Ab¬
schnürung des Ruhrgebiets willigen würde, dann würde er
aus seiner in den letzten Wochen befolgten Politik der
Neutralität gegenüber dem französischen Ruhrangriff
herausfallen . Zu einem derartigen grundsätzlichenSystem-
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All die Mliilgslkser ii WilktteMg!
Das Zeitungsdrockpapler , das lm Januar bis auf SSO Mark

für eia Kilo, also auf annähernd das 27üvfache der Vorkriegs¬
zeit. gestiegen war, wird durch die infolge der Ruhrbesehung
erheblich fortgeschrittene Geldentwertung und die damit zusam¬
menhängende enorme Steigerung der Holzpreise, Kohlenpreise»
Frachtensähe , Löhne und Gehälter eine erneute Verteuerung
4n einem Ausmaß erfahren , wie sie bis jetzt nicht annähernd
dagewesen ist. Dabei werden die Holzpreise weiter in der uner¬
hörtesten Weise hinaufgekrieben, so daß es heute in Deutschland
»ichkS gibt, was annähernd so teuer ist, wie das Holz.

Die übrigen Herstellungs - und Verkriebskosten der Zeitungen
bürden den Verlegern Lasten auf, unter denen sie bestimmt
zusammenbrechcn müßten , wenn ste nicht wenigstens einen Aus¬
gleich der entstehenden reinen Mehrkosten herbeiführen würden.
Es bleibt den Zeitungsverlegern nichts anderes übrig, als di«
Bezugs - und Anzeigenpreise wiederum zu erhöhen. Wenn in
den meisten Fällen eine Verdoppelung der bisherigen Gebühren
einkrilt, so bitten wir , darin das Geringste zu erblicken, was die
Zeitungsverlage zur Bestreitung ihrer gewaltig angewachsenea
Unkosten unbedingt nötig haben.

Es ist wirklich eine verzweiflungsvolle Lage, in der sich die
Zeitungen befinden , während sich andererseits gerade in diesen
Tagen , in denen es sich um Sein oder Nichtsein Deutschlands
handelt , zeigt , daß die deutsche Presse als wertvollste Waffe
im Kampf gegen eine schändliche Fremdherrschaft nicht entbehrt
werden kann. Es darf deshalb auch zu der würktembergischea
Leserschaft das Vertrauen gehegt werden, daß sie unter ein¬
sichtsvoller Würdigung der bestehenden Schwierigkeiten ihren
Zeitungen in jeder Hinsicht die Treue bewahren werden.

Der Vorstand
des Vereins Würkt. Zeitungsverleger.

Der Bezugspreis des Nagolder Tagblaus „Der Gesell¬
schafter- muß ans Grund drS geschilderten unauihö lichen An¬
wachsens der Teuerung auf 1200 Mark im Monat Februar
festgesetzt werden.

Wechsel scheint uns ein Bonar Law, bei aller Franzosen-?
freundlichkeit und Deutfchfeindlichkeit, doch nicht fähig zu
sein. Würde es es dennoch machen, dann hätte England
auf seine altbewährte Ueberlieferung, nämlich auf die
Regel, sich niemals als Handlanger einer Festlandsmach?
mißbrauchen zu lassen, endgültig verzichtet. V/. Ich '

Sabotage
Die neueste Form des Ruhrkrieges

Aus Mülheimo.  d . Ruhr erhalte ich folgenden Sollt »!
berbericht:  Das nervenzermürbende Ringen im neubesetz-s
ten' Gebiet nimmt mehr und mehr die Form der Sabo¬
tage,  d . h. der absichtlichen Zerstörung der Technik unh
Wirtschaft an. Wir meinen damit nicht etwa von deutscher!
Seite ausgehende Maßnahmen. Es ist keine Sabotage , wenn,
das Telephonfräulein Fernsprechverbindungen, in denen fran¬
zösisch geredet wird, kurzerhand abbricht. Ebensowenig, wenn
der Ladenbesitzer sich weigert, seine Ware an Franzosen ab¬
zugeben. Es ist auch keine Sabotage , wenn die Gruben¬
arbeiter die neu geförderte Kohle nicht in die von den Fran¬
zosen vorgehaltenen Wagen, sondern auf abseits liegende
Halden schütten oder wenn überhaupt nicht mehr gefördert,
sondern nur noch an der Verschalung der Stollen gearbeitet
wird. Sabotage ist es nicht, wenn die Eisenbahndirektion ihre
besten Lokomotiven schleunigst nach dem unbesetzten Gebiet
abschiebt, um sie vor der drohenden Beschlagnahmezu retten.
Einem so furchtbaren Aderlaß wie im Waffenstillstand muh
vorgebeugt werden. Alle diese Schritte fallen noch unter
den Begriff des passiven Widerstands.

Dagegen läßt sich nachw eis en , daß die Franzosen, di«
in ihrem Aerger, nicht weiterzukommen, wutschnaubend über
deutsche Sabotage zetern, gerade damit selber erst an gefangen
haben. Die Franzosen haben das Rheinkabel bei Steele und
bei Düsseldorf durchschnitten. Das war Sabotage . Der Re¬
gierungspräsident erbietet sich, die Ausbesserung vornehmen
zu lassen, wenn die Franzosen die von ihnen besetzten Um¬
schaltestationen räumen . Das tun sie nicht, und der Krieg geht
weiter. In Len Rangierbahnhöfen können die französischen
Ingenieure nicht mit. dem Stellsystem umgehen. Sie stellen
die Geleise mit Brecheisen. Die Folge : Die Weichen werden
ruiniert . Die Wagen entgleisen. Ist das keine Sabotage?
Die fortgesetzten Verhaftungen von Beamten und Betriebs¬
direktoren sind natürlich Sabotage . Denn wo plötzlich der
Leiter und Vorgesetzte fehlt, wird jede werteschaffende Arbeit
zerstört,

Was soll aus den sabotierten Betrieben werden? General
Weygand und Arbeitsminister Le Trocquer sind abermals in
den Kriegsschauplatz eingereist. Diesmal hoben sie außer dem
Erubendirekkor Guilleaume auch den Generalsekretär des
franz. Eisenbahnrats Benoit mitgebrachk. Zweck dieser zwei-
ten Besichtigungsfahrt scheinen die Vorbereitungen für den
großen Schlag  zu sein, der in der Nacht vom 31. Januar

^ - 97. Jahrgang
aus den 1. Februar geführt werden soll: Die Abschnüruî tzHes
Ruhrlands vom übrigen Deutschland. Man weiß nur nach
nicht, soll dies durch die Unterbindung der Kohlenausfuhr
oder durch eine neue Zollinie oder durch beides erfolgen. -Die
Zollinie allein hat ja schon die Wirkung, dqß man die Kohlen-
züge in die Hand bekommt und außerdem an der neuen
Grenze Goldzölle  erheben kann. .Ohne neue Sabotage
der Franzosen am deutschen Handel und Wandel wird Hgs
nicht abgchen. Und wird es überhaupt gelingen? Für den ge¬
wöhnlichen Zolldienst ist ein zahlreiches geschultes, sprach¬
kundiges Personal notwendig. Soviel deutschsprechenoe El¬
sässer, die den Zolldienst verstehen, werden die Franzosen nichi
ausbringen. Ferner bedarf es gewaltiger Truppenmengen, um
die Ueberwachung der Linien und die Verbindung der Zyll-
posten miteinander zu sichern. Dies alles in einer Art Kriegs¬
zustand, im Kampf mik 4 Will . Ruhreinwohnern und dem
ganzen übrigen Deutschland! Zwischen diesem gegenseitigen
Druck dürfte eine rechtswidrige, volksfeindlicheZollinie zer¬
malmt werden. Holland mit seiner verhältnismäßig günstigen
Grenze brauchte während des Weltkriegs eine halbe Million
Mann , um die Grenzüberwachung durchzuführen. Daraus
kann man ersehen, wie groß der Bedarf Frankreichs für die
sehr unregelmäßig verlaufende Grenze des gegenwätig be¬
setzten Gebiets sein wird. Dazu kommt noch das Besatzungs-
Heer, das in dem militärisch sehr schwer zu beherrschenden
Industriegebiet außerordentlich stark sein muß, um die Lag«
zu beherrschen. Poincare wird um die im französischen Voll
sehr gefürchtete Mobilisierung von einer oder zwei Jahres-
klassen nicht herumkommen. Der Finanzminister Frankeichs
wird immer tiefer in den leeren Beutel greifen müssen.
Dollar und Pfunde werden an der Pariser Börse täglich
teurer, und dem französischen Kleinrentner zerrinnt das er¬
sparte Frankenvermögen unter den Fingern . Wer hält das
länger aus ? Frankreich wird es in seiner wachsenden Nervosi-
tät mit immer neuen Sabotagen versuchen. Aber gerat»«
daran wird es scheitern, wenn auf deutscher Seite Unter¬
nehmer, Beamte und Arbeiter in einmütiger Abwehr Zusam¬
menhalten. Jeder französische Sabotagepfeil prallt ab und
trifft den Schützen. _ —er.

Steuerabzug bei den weiblichen Angestellten
Bom 1. Januar 1923 ab ändert sich der Steuerabzug wie¬

der einmal infolge der durch die Gesetzesnovelle vom 23. De¬
zember 1922 erhöhten gesetzlichen Abzüge und dann auch in¬
folge der Heraufsetzuna des Wertes der Naturalbezüge (Be¬
köstigung, Wohnung usw.).

Der Steuerabzug für eine alleinstehende weibliche Haus¬
angestellte mit voller freier Station ist danach für größer«
Städte , wenn beispielsweise der bare Monatslohn 1500 ^
beträgt , wie folgt zu berechnen:

Barlohn für den Monat 1 500 ^
Monatswert der vollen freien Station 9 000

Steuerbares Monatseinkommen zus.: 10 500
Der Steuerabzug hierauf beträgt lOv.H. — 1050
Davon ab die gesetzlichen Abzüge:

persönlicher Abzug 200
Werbungskosten-Pauschatsatz 1000 1200

Bleibt nichts.
Ist der Monatslohn höher und bleibt infolgedessen ein ein¬

zubehaltender Betrag , so ist dieser auf volle Mark nach unten
abzurunden.

Zu dem vorstehenden Berechnungsbeispiel ist zu bemerken,
daß die Bewertung der freien Station im Reich nicht einheit¬
lich ist. Hausfrauen wollen sich deshalb in ihrem Bezirk nach
den Bewertungssätzen erkundigen. Im übrigen sind die Ab¬
züge bei alleinstehenden weiblichen Hausangestellten bis aus
weiteres überall dieselben: Steuerabzug 10 v. H., gesetzliche
Abzüge monatlich zusammen 1200

Im Interesse der Angestellten sei schließlich noch daraus
hingewiesen, daß ihre Einkommensteuerveranlagung für das
Steuerjahr (Kalenderjahr ) 1922 durch den Steuerabzug als
erledigt gilt, wenn das gesamte steuerbare Jahreseinkommen
(in bar unter Hinzurechnung des Wertes der Naturalbezügel
nicht höher war als 400 000 sofern es entweder aus steuer-
abzugspflichtigem Arbeitslohn oder aus solchem Arbeitslohn
und aus sonstigem Einkommen bis zu 5000 -ll bestanden hat.

Für 1923 ist diese Grenze von 400 000 -K auf 1 Million
Mark und für das sonstige Einkommen von 5000 -lt aus
10 000 -ll erhöht worden.

Der Kampf im Westen
Die Verkehrslage im Westen

Da die linksrheinischenEisenbahner zum großen Test in
den Ausstand getreten sind, machen sie den Franzosen so viel

schäften, daß sie das Ruhrgebiet notgedrungen vorläufig
Ruhe lassen müssen. Linksrheinisch liegt der Personen^

und Güterverkehr gänzlich still auf den Linien Rheydt—M-
Gladbach—Krefeld- Kleve—Geldern und —Hohen¬
budberg, weiter die Strecken Koblenz—Bonn und Düren-
Aachen, sowie Koblenz—Trier . Die genannten Bahnhöfe
sirü» von französischem Militär besetzt, und die französischen
Eisenbahner, di« für das Ruhrgebiet bestimmt sind, bleiben
aus den Strecken liegen. Im Ruhrgebiet selbst liegen Reck-



Imghausen, Bottrop , Oberhausen, Oberhausen-West, « royein
bäum , Düsseldorf-Derendorf, Kettwig, Werden, Kupferdreh
und Dahlhausen auf der Strecke Hattingen still. Der mili¬
tärische Eisenbahnverkehr auf dieser Linie ist in den letzten
Tagen sehr schwach. Die Franzosen sind mit den Zügen etwas
hin- und hergefahren, ohne größere militärische Bewegungen
vorzunehmen, wobei sie verschiedentlichentgleist sind. Die
.Stellwerke stehen unter militärischer Bewachung. Die Bahn¬
höfe Sterkrade , Hamborn , Lünen und Wedau sind von den
Franzosen geräumt worden und daher wieder in Betrieb.
Die Lebensmittelzufuhr aus dem Osten und die Kohlen»
abfuhr zum Osten sind augenblicklich ungehindert.

Gelsenkirchen, 31. Jan . Durch die feindliche Besetzung
verschiedener weiterer Bahnhöfe ist die Linie, die im
Norden des Industriegebiets von Lünen nach Westen übe»
Düsseldorf und im Süden des Ruhrgebieks bis nach Bor
" alle um das ganze Industriegebiet gezogen ist, geschlossen,

n Betrieb sind nur noch die Linien Hagen—Hengste»
der Dortmund nach Lünen und die Bahnhöfe innerhalb
es genannten Rings . Außerdem ist noch frei die Strecke

»ach Dorsten (Verbindung mit Holland über Wesel). '
Bei der Besetzung des Bahnhofs Bommern wurden di«

^Beamten und ihre Familien von den Franzosen aus den
ienstwohnungen ausgewiesen.

Der Äeichsverkehrsminister hak der Eisenbahndlrekkion
ünster mitgeteilt: Beamten und Arbeitern wird ver¬

ölen, bei etwaigen Versuchen der Franzosen, deutsches
al zu requirieren, diesen Befehlen Folge

Pi

M
bol
Gisisenbahnperson
»» leisten.

Heuer Mord

Bochum. 31. Jan. In Hervest-Dorsten haben französisch«
Soldaten einen Eifenbahnschaffner erschossen.

General Degoutte  veröffentlicht eine Erklärung , daß
die französische Oberbehörde gegenüber den Angriffen der
deutschen Reichsregierung große Mäßigung (i ) geübt
habe, sie werde aber bei Fortsetzung des Widerstandes zu
strerwen Maßregeln greifen.

Ein französischer Militärzug hat bei Plockheisingen ein
hei offener Schranke die Schienen überschreitendes Mädchen
überfahren und getötet.

Soldaten als Räuber
Duisburg, 31. Jan. Durch französische Posten, die bei

der Reichsbank in Duisburg ausgestellt sind, wurden all«
Personen, die aus dem Gebäude kamen, durchsucht und Vor¬
gefundenes Geld geraubt;  einem Boten der Schutz¬
polizei wurden die Gehaltsgelder für die Beamtenschaft ge¬
raubt.

Franzosen und Belgier haben die Zo ll a g er in Düssel¬
dorf und Duisburg beschlagnahmt.

Ankündigung neuer Strafen
Bonn, 31. Jan . Der französische Kreisvorsitzenöe hat in

einem Schreiben die Gemeinden für die Sicherheit der Ver¬
bindungswege in dem Kreis verantwortlich gemacht. Wenn
bei Störungen die Urheber nicht ermittelt werden, so haben
die Ortsmilitärbehörden geeignete Strafen über die Gemein¬
den zu verhängen.

In verschiedenenStädten fanden neuerdings wieder än¬

gstlich der Beamtenverhaftungen erregte Volrskundgebunger
Der Vertreter des Generals Degoutte drohte den deutschen

Zeitungen Verbot und Zensur an.
Das schlechte Gewissen der Saarregierung

Saarbrücken, 31. Jan . Die französische Saarregierung
hat die Abreise einer Abordnung aller Parteien des Saar-
icmdesrattz nach Paris zur Tagung des Völkerbundsrats
nicht gestattet.

Reue Truppennachschkbe
Düsseldorf, 31. Jan . Hier sind neue französische Truppen¬

verstärkungen mit Telegraphisten eingetroffen. Alle Kasernen
sind besetzt.

Die Massenverhaftungen und Ausweisungen der leiten¬
den Beamten werden im ganzen besetzten Gebiet fortgesetzt.

Belgische Heldentaten
Essen, 31. Jan . Die von den Belgiern verhafteten Beamten

wurden nach Krefeld geschleppt und ohne Essen in Gefängnis¬
zellen gesperrt, die aufs ärgste verunreinigt und verlaust
waren . Die Beamten mußten sich entkleiden. Kein Bett , kein
Waschgeschirr, sondern nur überaus schmutzige Decken waren
in den Zellen, die weder Tages - noch künstliches Licht hatten.
Als sie am andern Tag bekamen, waren die Geschirre sc
chmutzig, daß das Essen ungenießbar war . Die übrigen Jn-
assen der Räume waren belgische Verbrecher, mit denen die
»rutschen Beamten zusammengesperrt wurden.

Verschiedene Gewerkschaftsführer wurden in Kraftwagen
über die Besetzungslinie befördert und einfach auf der Land¬
straße abgesetzt.

Französischer Raubeinsall auf Mannheimer Gebiet
Mannheim , 31. Jan . Heute vormittag sind französisch«

Truppen zu Schiff, von Ludwigshafen kommend, in den H a-
fen von Mannheim - Mühlau  eingedrungen , wo si<
einen der Fa . Gutjahr in Mannheim gehörenden Schwimm¬
kranen beschlagnahmten und nach Ludwigshafen schleppten

Da das ganze Eisenbahnpersonal in Ludwigshaser
sich einmütig weigerte, sich dem französischen Kommandc
unterstellen zu lassen und sofort den Dienst verließ, mußte die
feindliche Behörde die Beschlagnahme  der Eisenbahn
rückgängig machen und die Beamten wieder  in
ihre Stellungen einsetzen.  Die französischen Posten wur¬
den von den Bahnhöfen entfernt. Ebenso sind alle übrigen
Bahnhöfe der Pfalz uneder befreit worden.

Nach der Besetzung der Bahnhöfe in Bingen , Bingerbrück
und Wiesbaden haben die Eisenbahner sofort die Arbeit ein¬
gestellt. Der Zugsverkehr ruht vollständig.

Der Eisenbahnverkehr ruht in Mainz  voll¬
ständig. Franzosen u. Belgier suchen ihn wieder in Schwung
zu bringen. Die Verwirrung wird immer größer.

Bestellt de« ..Gesellschafter"!

Einspruch gegen die Schließung der Schulen ln» besetzten
^ Gebiet

Berlin , 31. Jan . Sämtliche Parteien des Reichstags mit
Ausnahme der Kommunisten haben einen Antrag einge¬
bracht, der gegen die Schließung von Schulen und die Stö¬
rung des «Schulwesens sowie gegen die Besetzung von Ju¬
gendheimen im Ruhrgebiet Verwahrung einleat. Die Reichs¬
regierung wird aufgefordert, gegen diese Uebergriffe der
tzesatzungsbshörden schärfsten Einspruch zu erheben,

Ruhchilfe
' Berlin , 31. Iätk. Für die Ruhrfpende überwies die

Deutsche Merke - Aktiengeselischafs  als Ar-
beikgeberbeikrag den Betrag von 50 Millionen Mark . Di«
Sammlungen der .Angestellten und Belegschaften sind noch
lm Gang.

Die Unterstützungssumme des Reichs für das Ruhrgebiei
beträgt nicht 500 Millionen , wie in einer Korrespondenz ge¬
meldet war , sondern 500 Milliarden Mark.

Die Landwirtschaft des Kreises Regenwalde (Mark)
hat neben den bereits beschlossenen Lieferungen von Natu¬
ralien sofort den Betrag von 120 Millionen Mark für das
Auhrgebiek-Hilfswerk zur Verfügung gestellt.

Der Landbund Königsberg N .-M . beschloß, daß pro
Morgen land- und fortstwirtschafklicherFläche 1 Pfund
Roggen zu liefern sei, wovon am 29. d. M . die ersten 300
Zentner Mehl zum Versand kommen. Dann wurden noch
freiwillige Gaben an Vieh gespendet, und zwar 20 Stück
Rindvieh , 1 Mastochse, 6 Schweine, 80 Hammel, 2 Kälber
und 1 Million in bar.

Lebensmiktelzüge aus dem unbesetzten Reich werden bis
an den Rand des besetzten Gebiets geleitet und die Wa¬
ren von dort durch Kraftwagen weikerbefördert.

Das Central Relief Committee Neuyork hat, wie bereits
berichtet, 1100 Kisten mit Lebensmitteln nach dem Ruhrgebiei
senden lassen. Heute ist in Neuyork wiederum ein Auftrag an
Das Rote Kreuz ergangen, 500 Päcke Mehl, Zucker, Reis,
Schmalz und Milch an die Notleidenden km Ruhrgebiet zu
senden. Durch das Deutsche Rote Kreuz sind hiernach bis jetzi
von unseren amerikanischenStammesbrüdern durch Vermitt¬
lung des Central Relief Committe Neuyork für die Notleiden¬
den im Ruhrgebiet Liebesgaben im Gesamtwert von 11506
Dollar (etwa 380 Millionen Mark) überwiesen worden.

Von den Deutschen in Südamerika laufen fortdauernd
neue Kundgebungen und Spenden für die Ruhrbevölkeruno
ein. In Rio de Janeiro und Sao Paulo sind bis jetzt 130 Mil¬
lionen, in Montevideo über 30 Millionen, in Chile 140 Mil¬
lionen Mark , gesammelt worden. Die Sammlungen werden
überall fortgesetzt.

*

Hugo Stinnes  hat die Sachlieferungen aus dem Ab¬
kommen mit dem französischen Senator Lubersac einstel-
len  lassen.

Es regt sich was in Amerika
Reuyork, 31. Jan. Verschiedene hervorragende Geschäfts¬

leute wie Bankier Vanderlip und der Stahlindustrielle Garr
treten dafür ein, daß die Vereinigten Staaten ihren Einslus
für eine Vermittlung in der Ruhrfrage geltend mache
Deutsch-amerikanische Turnvereinigungen fordern zum Boy¬
kott der französischen Waren auf. — Die achtprozentigefran¬
zösische Anleihe ist auf 88 gesunken.

Württemberg
Stuttgart, 31. Jan. Versicherungsamt.  Infolge

der Aufhebung der Stadtdirektion Stuttgart wurde das bisher
der Stadtdirektion angegliederte Bersicherungsamt Stuttgart
mit demjenigen des Amtsoberamts Stuttgart unter dem Na¬
men Württ . Versicherungsamt Stuttgart als selbständige Be¬
hörde vereinigt.

Stuttgart. 31. Jan . DerStraßenbahnlarif  wird
folgendermaßen erhöht: 2 Teilstrecken 100 (bisher 70),
3 Teilstrecken 120 bis zu 8 Strecken 140 (90), darüber
hinaus 160 (110), Fahrscheinhefte zu 6 Karten (2 Teilstr.)
550 (360). Kinder- und Gepäckschein 50 (30).

Festgcnommene Einbrecher. ^)n einem Aussteuergeschäsl
in der Gartsnstraße in Stuttgart wurden unlängst Waren
im Wert von 4 Millionen Mark gestohlen. Die Einbrecher
sind bereits hinter Schloß und Riegel, und zwar der 24jährige
Schlosser Richard Zehnder von Göppingen, der 21jährige
Photograph Hermann Eßlinger , der 22jährige Küfer Paul
Reinwald , der 23jährige Küfer Richard Reinwald von Stutt-
gart . Alle sind vorbestraft. Verhaftet sind ferner als Hehler
die Sattlerseheleute Georg und Julie Pfisterer. Die Waren
sind größtenteils wieder beigebracht.

Anfangs Januar wurde von Bahnbeamten in Stuttgart
der 40 Jahre alte Elektromonteur Eugen Etkhardt von Tu-
dingen bei einem Bahnhofdiebstahl auf frischer Tat ertappt.
Dadurch kam man einer großen Diebesbande auf. die Spur,
die u. a. auf den Bahnhöfen in Vaihingen a. F ., Breitenfirst,
Linsenhofen, Echterdingen, Korntal -Weissach, Münchingen,
Donzdorf, Rutesheim , Leonberg u. a. a. O. schwere Einbruchs
verübt, auch Bahnhofsverkaufsbuden , Bahnwärterwohnun-
gen, Gartenhäuser usw. heimgesucht hatten. Verhaftet sind
der 37jährige verh. Hilfsbremser Georg Schuberth, der 25-
jährige Metzger Wilhelm Kehm von Pappelau bei Blau-
beuren, der 49jährige Sstchlosser Gottfried Spiegel von Otten¬
hausen OA. Neuenbürg , sowie die Hehlerinnen Softe Schm
berth und Berta Lichtenbergek geb. Renz in Stuttgart . Bon
der Beute ist nur ein ganz geringer Teil beigebracht.

Adolzhausen OA. Mergentheim , 31. Jan . V ereikel-
ier Diebstahl.  Am Samstag abend versuchten Diebs
aus der am Ortsrand gelegenen Scheuer eines hiesigen
Landwirts mit Gerste gefüllte Säcke zu entwenden. Sie
wurden aber dabei durch Nachbarsleute gestört und rette¬
ten sich durch die Flucht. In der Eile ließen sie den zum
Abtransport der Säcke bereitgestellken Handschlikken und
eine Pferdedecke im Stich. -

Neuenbürg, 31. Jan . H äutedieb stahl.  Im Auf¬
bewahrungsraum der Metzger-Innung Neuenbürg -Wudbad
wurden durch Einbrecher sechs Häute gestohlen. Einer der
Diebe, ein gewisser Siel er , wurde in Pforzheim verhaftet»
als er eine Haut verkaufen wollte. Die Häute sind sämtlich
wieder beigebracht.

Mm. 31. Jan . Diebstahl.  Der Fuhrknecht Jakobbor- Müller Nikolaus Bebr von Gol-

dersheim und der Kaufmänn Guskäv' Häuser von Erz'mgeN
OA. Balingen stahlen das Zinkblechdach im Wert von 60 000
Mark von einem militärischen Pulvermagazin im Lehrer Tal
und ließen es zu einem Ältmetckllhändlsr führen. Die Band?
ist verhaftet.

Stuttgart , 31. Jan . F eispru  ch. Wegen Veröffent¬
lichung des Artikels „Das Url:4 eines amerikanischen Repu¬
blikaners ", des Fred . W. Elven,  Herausgebers der „Eich
cinnatier Freien Presse" in Nr . 300 der „Süddeutschen Zei¬
tung " vom 22. Juli v. I ., die damals beschlagnahmtwurde,
jwar gegen den Hauptschriftleiter Dr. A. Horlacher  ei«
Verfahren auf Grund des Gesetzes zum Schutz der Republik
jeingeleitet worden. In dem Artikel wurde von der Anklage¬
ibehörde eine Beleidigung des damaligen Reichskanzlers Dr,
Mirth erblickt. Die Verhandlung fand am Dienstag nach¬
mittag vor dem hiesigen Schwurgericht statt. Die Geschwo¬
renen verneinten nach einer längeren Rede des Verteidigers
Rechtsanwalt Dr. Schott die Schuldfrage, worauf Frei»
ffprechung erfolgte.

Aus dem Remstal, 31. Jan . Ein vorsorglicher
,M a n n. Ein Remstälsr verkaufte dieser Tage ein Hand-
Dägelchen an einen Schreinermeister seines Orts, jedoch nicht
Hegen Bargeld, sondern gegen die Lieferung eines Sarges.
Der vorsorgliche Remstäler hat jetzt seinen Sarg.

Gmünd, 3l . Jan . H o h e s A l ke r. Die älteste Ein¬
wohnerin unserer Stadt , die im 100. Lebensjahr stehende
»Witwe Viktoria Nothhardt,  geb . Hagele, ist dem vor
6 Tagen im 99. Lebensjahr verstorbenen ältesten Einwoh¬
ner Gmünds, Oberlehrer Georg Meyer,  im Tod nach¬
gefolgt. Die Greisin war noch bis in die letzten Lebens-
wochen rüstig und interessierte sich für alle wichtigen Zeik-
sragen.

Schramberg, 31. Jan . Für das Ruhrgebiet.  Bet
den Lohnverhandlungen zwischen dem Verband der Uhren¬
industrie und den Gewerkschaften wurde für die Ruhrhilfs
vereinbart , daß jedem Arbeitnehmer aus dem Gesamwer-
Lienft der Woche vom 22.—28. Januar ein Abzug von 3 Pro¬
zent gemacht wird, während die Arbeitgeber sich verpflich¬
ten, den vierfachen Betrag der sich in ihren Betrieben aus
dem Lohnabzug ergebenden Summe für- die Ruhrhilfe ab¬
zuführen. Dies ergibt für den Bereich der Uhrenindustrie
ungefähr einen Betrag von 50 Millionen Mark, der alsbald
zur Verfügung gestellt wird.

Alm, 31. Jan . Diebstahlim Gewerbemuseum.
Im Gewerbemuseum wurde durch einen Besucher ein Schrank
erbrochen und sehr wertvolle alte Schmuckgegenstände gestoh¬
len. Der Täter war der ledige Schlosser Philipp Horlacher
von Riedhsim, Vez. Cünzburg . Ein Teil der Gegenstände
konnte wieder beigebracht werden, während der andere Teil
an einen hiesiFen Edelmetallhändler verkauft und einge¬
schmolzen war . Horlacher wurde dem Gericht übergeben.

*

WürLLemLergischer Landtag
Erklärung des Staatspräsidenten

Stuttgart , 31. Januar.
Nach vierwöchiger Pause nahm der Landtag gestern nach¬

mittag seine Beratungen wieder auf. Vizepräsident Pflü¬
ger  gab an Stelle des erkrankten Präsidenten Walter eine
scharfe Protesterklärung namens des Landtags gegen die
brutale Gewalt der Franzosen und Belgier ab.

Staatspräsident Dr. Hieb er:  Schon unmittelbar nach
der ersten Nachricht von der BHchung des Ruhrgebiets durch
die Franzosen und Belgier und von dem Widerstand der
deutschen Reichsregierung und der Bevölkerung des besetzten!
Gebiets gegen diesen Ueberfall brutaler Gewalt habe ich,
da der Landtag nicht versammelt war , Gelegenheit genom¬
men, im Finanzausschuß namens der württ . Regierung die
Erklärung abzugeben, daß Württemberg in Einigkeit und
Treue sich an dis Seite der Reichsregierung, sich hinter unsere
Brüder und Schwestern an der Ruhr und Rhein stellt. Die
zahlreichen Kundgebungen, die in den letzten Wochen landauf
landab stattgefunden haben, beweisen, daß die württ . Be¬
völkerung in ihrer überwiegenden Mehrheit dieser Haltung
der Regierung ihre rückhaltlose Zustimmung gibt. In der Zu¬
rückweisung der Gewalt und der Rechtsverletzung, unter der
die Franzosen und Belgier in das Ruhrgebiet einmarschiert
sind und es nun vom übrigen Deutschland abzusperren ver¬
suchen, darf es keine Meinungsverschiedenheit
unter uns geben, heute nicht und fernerhin nicht- Wir wissen,
daß Frankreichs Absichten darauf hinausgehen, seine For¬
derungen so zu überspannsn und so unerfüllbar zu gestalten,
daß jederzeit eins Möglichkeit bleibt, eine absichtliche
Verfehlung  Deutschlands feftznstsllen, um unter diesem
Vorwand die Rheinlands annektieren und die gesamte Ruhr¬
industrie, den wirtschaftlichen Brennpunkt Deutschlands, unter
den Einfluß der französischen Großindustrie stellen zu können.
Es ist ein Verzweiflungsringen zwischen dem deutschen Volk
und dem französischen Militarismus und Imperialismus , das
sich in diesen Wochen an Ruhr und Rhein absprelt, der Ver¬
zweiflungskampf eines wehrlosen Volks gegen einen über¬
mächtigen Feind. Die Arbeit und der Wille zur Arbeit kämpft
dort gegen den Krieg, der Geist gegen brutale Gewalt. In
Treue und Opfermut steht dort die gesamte Bevölkerung —
die wenigen schmachvollen Ausnahmen zählen nicht — zum
deutschen Volk und deutschen Vaterland , läßt eher unsägliche
Qualen und Entbehrungen über sich ergehen, als daß sie dem
Vaterland untreu würden. Beamte und Bürger , Arbeit¬
geber und Arbeiter sind durch inneres Zusammengehörigkeits¬
gefühl aufs neue zufammengeschweißt. Die Feinde sind von!
Tag zu Tag mehr zu Verhaftungen und Ausweisungen dev
tapferen deutschen Beamten geschritten, die sich weigern, dis
Treue zum Vaterland zu brechen, sich weigern, dem Feind
Sklavendienste zu leisten. Ist aber der Feind unerschöpflich
in den Mitteln , den Willen der rheinischen und westfälischen,
Bevölkerung zu knebeln und sie auf die Knie zu zwingen, so
soll der geschloffene Wille des Widerstands Aeichfalls uner¬
schöpflich und unbeugsam fein. (Lebh. Beifall.) Mit Bewun¬
derung und Dankbarkeit schauen wir aus die Brüder und
Schwestern im Ruhrgebiet. Sie sind allein nicht in der Lage,
die Raubabsichten Frankreichs und Belgiens zu brechen. Dass
ganze Deutschland muß treu , geschlossen, hilfsbereit, opfer¬
willig hinter ihnen stehen, durchdrungen von dem Bewußt¬
sein, daß es vielleicht der Luvkampf um die Freiheit und Ein¬
heit DtzutschlayLs ist, in Hein wir stehen. Und WSW es ein!



kMgtviekkge» Ringen werden 7öll, dein wir erWegsiMheW
so darf Treue und Opferwilligkeitum so weniger erkalten und!
Nachlassen. Denn wenn es dem Gegner gelingt, durch die Er -»
Zeugung von Massenelend den moralischen Widerstand zu bre-«
chen, so hat Deutschland den Weltkrieg zum zweiten Mal ver¬
loren und es kommt eine Revision des Friedens von Ver«
sailles nicht nach den Wünschen aller vernünftigen und gerecht!
senkenden Menschen, sondern nach den Plänen des franzo^
fischen Imperialismus . Das württembergische Volk wird lg
Treue und Zähigkeit des Widerstands gegen brütale Gewalt^
tn opferwilliger Hilfsbereitschaft und Bruderliebe sich von
keinem anderen deutschen Stamm übertreffen lassen. Dis
württ . Regierung wird Seite an Seile mit der Reichs-
eegierung stehen, wo es deutsches Land, deutsche Arbeit, denk«
sches Recht zu wahren gilb_

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, l . sFebruar 1923.

Württ . Volksbühne . Die Sammlung,  welche die
Wüitt . Volksbühne bei den beiden Vorstellungen am letzten
Samstag und Sonntag für die notleidende Boölkerung des
Ruhrgebiets  veranstaltete , hat den hohen Betrag von
5 3 8 5 7 ^ ergeben. Allen Spendern sei auch an dieser Stelle
herzlich gedankt. — Au« den Einnahmen bet den beiden Vor¬
stellungen hat der Vorsitzende des örtlichen Theaterausschusses,
Prof . Bauser, dem Gemeinderat Nagold für örtliche Be¬
dürfnisse der „Heimatnot"  den Betrag von LOOO
zur V -rfüaung gestellt.

Dolksbildungsabeude . Nächsten Sonntag 7'/- Uhr abends
hält ein alter Nagolder, Professor Fetix Schuster aus Siutt
gart , im Festsaal des Seminars eine» Vortrag mit Lichtbilder
über „All Nagold und seine Bauten ". Der Redner
des Abends beschäftigt sich schon lange mit der weiteren Er-
forschana der noch vorhandenen alten Bauten und früherer,
die tm Laufe der Zetten verschwunden sind. Alle Bewohner
unserer Siadt , sowohl die all-eingesessenen, die hier ausge¬
wachsen sind und z T. noch die alten Häuser-vor den großen
B änöen gesehen haben oder darin geboren sind, als auch
so che, die nur vorübergehend ihren Wohnsitz und Aufenthalt
hier haben, dürfte der Vortrag manchen näheren Aufschluß
und Anregung bieten. Der Vortrag mag außerdem auch als
eine Aufforderung und Einladung für . alle gellen, die etwa
aus e'gener Erinneiun , über frühere Zeiten und Zustände
auch Mitteilungen machen kö inten, oder die zu Haute noch
dte eine oder andere Abbildung (etwa auf einem alten Zunft-
briei) bcsttz-n, an der Sammlung alter Erinnerungen mitzu
wirken. Studiendirektor Dteterle und Professor Dr . Warner
nehmen außer dem Vortragenden gerne solche Mitteilungen
emgegen.

Was der Februar bringt . Die Umlausszeit für das mit
Genehmigung des Reichsfinanzministers herausgegebene Not-
zeld endet am 5. Februar ; Notgeldscheine werden von den
öffentlichen Klassen nur bis zu diesem Tage in Zahlung ge¬
nommen. Die Tarifschraube der Eisenbahn wird am 1. Febr.
abermals angezogen durch die hundertprozentige Erhöhung
der Personen- unb Gepäcktarife.

Das Dezugsrecht für Mehl und Brok wird durch die Mehl-
lstch Brotmarken laut einer Verfügung des Ernährungs-
Ministeriums grundsätzlich für wöchentliche, vom Montag bis
Sonntag laufende Berbrauchszeiten eingeräumt. Die Mar¬
ken werden als abtrennbare Abschnitte einer Mehl- und
Brotkarte für 6 Monate ausgegeben.

Neue Nachrichten
Der süddeutsche Senat im Staaksgerichtshos

Berlin, 31. Jan . Im Haushaltausschuß des Reichstags
keilte ReichsjustizministerDr. Heintze  mit , in den süddeut¬
schen Senat des außerordentlichen Staatsgerichtshofs seier
ernannt : von Bayern Universitätsprofessor Dr. van Ealker-
München, Oberlandesgerichtspräsident a. D. Klemm-Nürw
berg, Oberbürgermeister Wächter-Bamberg ; von Württem¬

- Wie auch der Me»sch drauf loh stürmt, nie erreicht X
8 er das Ziel, führt Gott es ihm nicht zu. Grabbe. A

Der Bravo.
85) Eine veneilanische Begebenheit von Fenimor« Looper.

(Fortsetzung.)
„Signore , ich habe auf den Kanälen von Venedig sechs

undzwanztg Jahre das R ' der geführt, und ich erinnere mich
nicht, eine schnellere Gondel unter allen gesihen zu haben,
als eben dies Boot da vor wenigen Mtnuien , wie es unter
die Felukka's, mehr dem Hafen zu, eindrang, als ob e« noch-
etnmal nach dem Preise befe."

„Wohin steuerten wir ?" fragte ungeduldig Don Camillo.
„Du heiliger Teodora I Mich wundert nicht daß Ew-

Excellenza diese Frage tun , denn obgleich es eist den Augen¬
blick war, seid ihr sckon wieder hier, so ohne Bewegung wie
ein treibendes Stück Holz!" -

„Fieund , da ist St der — addio l"
Der Gondolter fuhr langsam weiter und sang ein Lied

zu Ehren seiner Barke, während das Boot Cnnillo 's dahin
jagte. Felukka, Brigantine und Dreimaster flogen an Ihnen
vorüber, al« sie durch dte Masse von Fahrzeugen drangen;
Gtno bog sich vorwärts , und lenkt« die Aufmerksamkeit seines
H-rrn auf eine große Gordel , die mit nachlässigem Ruder
vom Lido her aus sie zusteuerte. Beide Böte waien in einer
breiten Straße in der Mitte der Fahrzeuge, dem gewöhn! chen
Pfade derer, dte in See oingen. und eS war k in Gegenstand
zwischen ihnen. Indem Don Camillo den Lauf seines eige¬
nen Bootes änderte, befand er sich bald ft, Ruderlänge von
dem andern. M »- ' einzigen Bück sah er, daß es dte
verrä' -7l,^ , war , dte ihm den Stretch gespielt hatte.

„Zieht, Leute, und folotl " schrie der verzweifelnde Nea¬
politaner, indem er Anstalt machte, in dte Mitte seiner
Feinde zu springen.

»Ihr zieht gegen St . Markus !" rief eine warnende

berg Staatspräsident a. D. 'Blos-Skuktgark; von MllM
Reichskanzler a. D. Fehrenbach-Freiburg ; von Hessen Bür¬
germeister Adelung-Mainz . Stellvertreter : Universitätspro¬
fessor Dr. Allfeld-Erlangen , Juzistrat Dr. Michel-Ludwigs¬
hafen a. Rh., Schriftleiter Cajetan Freund -München, Regie¬
rungspräsident Fezer-Ellwangen , Rechtsanwalt Frey -KarlÄ
ruhe, Rechtsanwalt Dr, Reh-Alsfeld.

Rücktritt des sächsischen Kabinetts
Dresden» 31. Jan . Die Kommunisten stellten im Land¬

tag den Antrag , dem Minister des Innern , Lipinsk!
(Unabh. Soz.) das Vertrauen zu entziehen. Der Antra;
wurde mit den Stimmen der Antragsteller und der Rechter
angenommen. Darauf ist das ganze sozialistische Mini
sterium zurückgetreten, es wird aber die Geschäfte bis zui
Neubildung des Kabinetts weiterführen.

Aus dem Parteileben
Berlin , 31. Jan . Auf dem Parteitag der kommunistischer

Partei wurde mitgeteilt, daß die Zahl der Mitglieder in 2481
Ortsgruppen 191848 männliche und 26 707 weibliche betrage

Die feindliche Ueberwachungskommission in Müncher
soll, wie das Londoner Franzosenblatt „Daily Mail " berich¬
tet, auf Anordnung des Generals Nollet in Berlin ihre Ver¬
pflegung durch Autos erhalten, da ihre Lage bei der Haltung
der bayerischen Bevölkerung schwierig geworden sei.

Poincares Winkelzüge auf der Friedenskonferenz
London, 31. Jan . Reuter meldet aus Lausanne, di»

französischen und italienischen Vertreter beabsichtigen mii
den Türken weiterzuverhandeln, auch wenn England sich zu¬
rückziehe. In englischen Kreisen ist man darüber aufge¬
bracht, weil dies einen Bruch der vor wenigen Tagen in dem
gemeinsamen Friedensentwurf erreichten Einverständnisses
bedeuten würde.

In London geht das Gerücht, Poincar  6 habe Kemal
Pascha wissen taffen, der Vertragsentwurf sei nicht un¬
abänderlich,  es könne sogar ein französisch-türkischer
Sonderfriede  geschloffen werden. In diesem Fall
würde Bonar Law  die Politik der Zurückhaltung (im
Ruhrgebiet ?) aufgeben.

Nach einem Pariser Blatt hat Lord Curzon  in Lau-
arme den französischen Vertreter Bompard  zur Rede ge¬
teilt. Bompard leugnete, daß Frankreich sich verpflichtet
)abe, nur mit England gemeinsam der Türkei gegenüber
Schritte zu untßrnehmen.

Die Engländer fahren fort, ihre Truppen in Basra
und Bagdad (Mesopotamien ) zu verstärken.  Di«
Türken ziehen 150 Kilometer nördlich von Mossul Trup¬
pen  zusammen.

Mobilmachung Rußlands?
London» 31. Jan . Die Blätter veröffentlichen Berichts

aus Moskau » daß die Sowjetregierung den Geheimbefehl
gegeben habe, das Heer auf Kriegsfuß zu stellen und an der
Mestgrenze Aufstellung nehmen zu lassen. ^

Hande?s n a chri ch1en
Dollarkurs am 31. Januar 48 122.50 (38 848.40).
1 PfL>. Sterling 226 831 «K, 100 holl. Gulden 1827 860 itl, 100

Schweizer Franken 811715 -K, 100 französ. Franken 287 778 ^
IVO ikal. Lire 230 422 -K, 100 ösker-r. Kronen 66.13, 100 tschech
Kronen 134 662 -4t, IM poln. Mark 133-4t.

Me polnische Mark ist also bereits viel wertvoller geworbenals bie deutsche Mark.
Rund 217-Milliarden neue Banknoten. Der Einbruch der

Franzosen und Belgier inS Ruhrgebiet hak, wie zu erwarten war
die wirtschaftlicheLage des Reichs erheblich verschlechtert und den
Kredit der Reichsbank außerordentlich angespannt. Nach deren
Ausweis vom 23. Januar ist die gesamte Kapitalsanlage um 272,5
Milliarden auf 1822,2 Milliarden Mark angeschwollen, wovon
184,3 Milliarden auf Reichsschahanweisungen, 85,8 Milliarden aus
Handelswechsel und 2,4 Milliarden ans Bersatzforderungen ent.

Kauft deutsche Ware!
Klimme aus dem Pavillon . „Die Würfel sind ungleich,
Signore ; denn das kleinste Signal würde zwanzig Galeeren
zu unserer Hilfe heranbringen."

Don Camillo hätte vielleicht diese Drohung unbeachtet
gelaffen, hätte er nicht bemerkt, daß sie dte halb schon gezo¬
genen Degen seiner Begleiter tn dke Scheide zurückfallen ließ.

„Räuber !" antwortete er, „gebt die zurück, die ihr
seelenverkäuferisch hinweg gerissen habt."

„Signore , ihr jungen Edelleute tragt oft Gefallen, eure
Tollheiten an den Dienern der Republik auszulasien. Hier
ist niemand als die Gondoliere und ich."

Eine Bewegung des Boote» erlaubte dem Don Camillo,
in den bedtckien Teil des Schiffes zu schauen, und er sah,
daß der andere nur dte Wahrheit sagte. Von der Frucht¬
losigkeit weiteren Wortwechsels überzeugt, und den Wert je¬
der Minute kennend, auch annehmend, daß er auf einer
Spur sei, dte nach einem zu guten Erfolg führen könne, gab
der junge Neapolitaner seiner Mannschaft das Zeichen, weiter
zu fahren. Dte Böte schieden still, und da» des Don Ca
millo ging in der R -chtung, woher jenes kam.

In kurzer Zeit befand sich die Gondel des Don Camillo
an einer offenen Stelle der Gtudecca. Es war so spät, daß
der Mond schon tiefer stand. Ein Dutzend verschiedene Fahr¬
zeuge sah man. vom Landwinde begünst gt, dem Eingänge
des Hafens zusegeln. Dte Strahlen de« MondtS fielen auf
die breiten Flächen ihrer Leinwand, dte der Stadt zugekehrt
waren, und sie glichen fleckenlosen Wolken, die da» Wasser
berühren und seewärts eilen.

„Sie schicken mein Weib nach Dalmatien !" ries Don
Camillo, bet dem die Wahrheit zu tagen begann.

- „Signore miol " schrie der erstaunte Gino.
„Ich sage dir, Bursche, daß dieser verfluchte Senat sich

gegen mein Glück verschworen, mich deiner Herrin beraubt,
und eine der vielen FeluccaS, die ich sebe, gebraucht hat,
um sie nach einem ihrer Posten auf der Ostküste des adria-
tischen Meeres zu senden."

„Heilige Maria ! Signor Duea, sie sagen, selbst die Stein¬
bilder tn Venedig hätten Ohren, und die Pferde von Bronze
ich ttgen aus , wenn man ein schlimmes Wort gegen ihre
Oberen sage."

fallen. Der Bänk-nöke-nvmkaüf hat sich ln einer Weck« n-m 216,8 aüs
1654,8 Milliarden Mark erhöht. Der Amlauf an Darlehnskafsem
scheinen ging um 241,3 Millionen auf 13,1 Milliarden Mark zurück,

Mangel an Banknoten. Troß der gewaltigen Zunahme des
Danknotercherstellungin Deutschland herrscht seit Montag ein aber¬
maliger Man-geil an Zahlungsmitteln an den Kaffen der Reichs«
bank und der großen Privatbanken. Ger Notenmangel hak seines
hauptsächlichsten Grund in der Borversorgungd-e-tz Ruhrgebieks mü
Zahlungsmitteln für ei-ni-a« Tag«. Di« Herstelluna von 5000-Mark-
Scheinen soll derart beschleunigt werden, daß sie innerhalb des
nächsten acht Tage auf 35 Milliarden angelangt sein wird. MH
der Ausgabe von 50 000-M-arkschemen dürfte in größerem AwK
maß« in etwa drei Wochen begonnen werden.

Für einen Kupferpfennig werden im Handel ln Berlin 29 PA
plermark bezahlt.

Der Börfenmaklerrak bei der Nenyorker Börse bat, laut .Güd8
Zeitung", beschlossen, jeden Berkehr mit deutschen und öste«
reichischen Wertpapieren zu untersagen. Der Marksturz hak d«
Maklerrat gezwungen, diesen Beschluß zu fasten, da es in de
letzten Tagen vorgekommen ist, daß das Aufgeld, das für de
Handel mit deutschen und österreichischen Papieren bezahlt wurde
höh«; war, als der Wert dieser Papiere. Bei den russischen Pq
Pieren war früher der gleiche Fall eingetreten, was ebenfalls MM
Verbot des Handels mit russischen Papieren geführt hat.

Englische Kohlenlieferungen nach Deutschland. Es wird be-
lkätigt, daß der Kohlenmarkt am Humber von Deutschland Auf¬
träge auf Kohlenlieferungen in Höhe von 300 000 Pfund Sterling
mst Lieferungszelt von drei Monaten erhalten hak. Borbereitvn-
gen zum Versand werden bereits getroffen.

Steigerung der Kalipreise um 15Vv. H. Der Reichskalirak hat
eine Erhöhung der Preik um 15V Prozent gegenüber den ab
1. Dezember 1822 in Geltung befindlichen Preisen beschlossen. Ans
die bisher eingegangenen und bis Mitte Februar eipgehendeir
Bestellungen soll ein bestimmter Rabatt gewährt werden.

Der Mehlpreis. Die Süddeutsche Mühlenvereinigung hak den
Richtpreis für Weizenmehl, Spezial v, auf 240 OVO-4t erhöht, doch, -s,
gehen die Forderungen der Mühlen schon bis 250—260000-4t für
den Doppelzentner. ,

Der Preis für Druckpapier würbe für Februar auf 1170-4t fük
das Kilo erhöht, wovon 80 -4t für Borerzeugnisse abgehen. Die'
Zeikungsverleger haben gegen das rücksichtslose Vorgehen der.
Zelistoffindustrie schärfsten Einspruch erhoben.

Neue Höchstpreise für Zement. Ab 28. Januar d. I . gelten
folgende neuen Höchstpreise für 10000 Kilo ohne Fracht und Ver¬
packung: im Gebiet des norddeutschen Zemenkverbandes 834 064-4t»
!m rheinisch-westfälischen Gebiet 827 264 -4t und !m süddeutschen
Gebiet 855 064 -4t. Im Kleinhandelsverkehr dürfen zu den Höchst¬
preisen und der Fracht zugeschlagen werden bei Abgabe bis zn
2500 Kilo 30 v. H., bis zu 5000 Kilo 20 v. H., bis zu 8850 Kilo
10 v. H.

Höhere Eisenpreise in Süddeukschland. Die Liste ber Südb.
Cisenzenkrale Mannheim verzeichnet ab 24. Januar Formeisen
Thomas je nach Zone mit 77 800—86 400, Siemens-Martin 80 200
bis 88 700, Stabelsen 78 500- 87 000 bezw. 12 500, Aniv. 84 500
bis 83 000 bezw. 16 600, Bandeisen 82 300 bis 101400 bezw.
13 600, Grobbleche 88 000 bis 96 200 bezw. 14 500, Mittelbleche
87 200 bis 105 600 bezw. 11 900, Feinbl. 110 000 bis 118 300 bezw.
14V00, unter 1 Millimeter 114 400 bis 122 500 bezw. 13100 pro
100 Kg. Die Zuschläge für Saar-Lothr. und -Luxemb. Material
stellen sich für die genannten Erzeugnisse 13 100. 23 500, 29 300,
17 800, 20 700, 44 760, die Aebsrpreise für dieses Material auf das
112fache der Sähe der Lagerüberpreislistr vom 1. August 1922.
Berzinkies Bandeisen kostet 180 200 bis 187 800, verzinkle und
verbleite Bleche 121 900 bis 349 500.

Mark!»
Ludwigsburg, 31. Jan. Schweinemark  k. Auf dem letzten

Schweinemarkt kostete ein Läuferschwein 100 OVO—200 000 -4t, ein
Milchschwein 70 000—100 000 -4t. Die Zufuhr von Milch- und
Läufersch-weinen war schwach, der Markt belebt.

Ravensburg, 31. 3an. Fruchtpreis der Schranne.  Am
letzten Freitag waren zugeführt: Weizen 124,5 Dztr., verkauft 7K
Dir., Durchschnittspreis per Dztr.: höchster 90 372.34, mittlere«
87 306.32, niederster 82 789.06, Dinkel (Beesen): neue Zufuhr 25
Dztr., verkauft 25 Dztr., Durchschnittspreisehöchster 72 000, mitth
67 252, nied. 65 405.55; Roggen: 90,5 Dztr., verkauft 76,5 Dztr„
Durchschnittspreis: höchster 69000, mittlerer 62 312.05, niederster
60 504.50; Gerste 149, verkauft 106, höchster 59 286.27, mittlerer
57 391.50, niederster 52 474.91; Haber(alt) 193,5 Dztr., verkauft 110,
höchster 52 951.21, mit«. 52 240.90, niederster 48 630,43 Mark.

„Du hast wohl die schöne Dame nicht vergessen, dte ich
aus der Gtudekka zog?"

„Corpo dt Bakkol Vergessen! Nein, Signore ! Ich
denke immer daran » wenn ich einen Plumps in den Kanälen
höre» und jedes Mal , daß ich daran denke, fluche ich dem
Ankonafahrer in meinem Herzen. San Teodora möge mir
vergeben, wenn es sich für einen Christen nicht schickt, es zu
tun . Doch, erzählen auch alle Wunder , was unser Herr in
der Gtudekka tat , so ist das Tauchen ins Wasser doch keine
Trauung ."

„Du hast recht, Gtno. — Aber diese Dame, dte erlauchte
Donna Violetta Ttepolo, die Tochter und Erbin eines be¬
rühmten Senators , »st nun deine Herrin . Es bleibt uns nur
noch übitg , sie nach dem Schlöffe Sant ' Agata zu bringen,
wo ich Venedig und seinen Spionen Trotz biete."

Gino beugte sein Haupt in Unterwürfigkeit, tat aber doch
einen Blick zurück, um sich zu überzeugen, daß keiner jener
Spione , denen sein Herr so offen Trotz bot, tn der Nähe sei.

Unterdessen fuhr die Gondel weiter, denn das Gespräch
unterbrach keineswegs dte Arbeit Gtno«, der immer nach dem
Lido zusteuerte. Wie der Landwind sich verstärkte, glitten
die Fahrzeug« vor ihnen weg, und während Don Camillo
die Sandbank erreichte, welche die Lagunen von dem adria-
rischen Meere trennt , waren dte meisten au» den Durch¬
fahrten geschlüpft und nahmen nun ihren Wea nach ihren
verschiedenen Bestimmungtörtern über den offenen Golf.
Er wußte gew'ß, daß seine Braut sich in einer der vielen
Barken vor ihnen befand, aber er besaß kein Merkmal, um
zu erkennen, weiche die rechte sei. Al« er daher jetzt landete»
geschah es in der einfachen Absicht, sich eine allgemeine Ver¬
mutung über den Teil der Blsitzungen der Republik zu bil¬
den, wo er dte, welche er verloren, aufsuchen könnte, indem
er beobachtete, nach welchen Seiten de» adriatischen Meeres
die verschiedenen FeluccaS ihren Weg nahmen. Er hatte
jedoch unmittelbare Verfolgung beschlossen und, ehe er die
Gondel verltiß , wandte er sich wieder zu seinem vertrauten
Gondolter, um die nötigen Anweisungen zu geben.

„Du weißt, Gino ", sagte er, „daß ein Vasall von mei¬
nen Gütern mit einer Felucea von der Küste von Sorrent
hierum Hafen liegt?" (Fortsetzung folgt.)



Amtliche Bekanntmachungen . '
Polizeistunde.

Durch Verfügung des Ministerium » des Innern
vom 30. Aug . 1921 , (Reg . Bl S . 493) ist die Po¬
lizeistunde allgemein auf 11 Uhr abend « festgesetzt.
Verlängerung kann von der Ortspoltzeibehöcde in
Ausnahmefällen erteilt werden , jedoch nicht über
2 Uhr morgen » hinaus . Wer über die gebotene
Pol zeiftunde hinaus in einer Wirtschaft oder öffentl.
Vergnüaungsorte verweilt , macht sich strafbar ; ebenso
ist der Wirt strafbar , welcher Gäste üb -r die gebo¬
tene Polizeistunde hinaus in seiner Wirtschaft duldet.
Ls best«hi Veranlassung, besonder» darauf hinzu»
weisen , daß sich die im Gesetz ausgesprochene vor¬
herige einmalige Aufforderung zum G »hen , das
sogenannte Abbieten durch die Polizeibeamten , nur
auf die anwesenden Gäste bezieht, nicht jedoch wie
dies irrtümlich größtenteils angenommen wird , auch
auf den Wirt . Nach § 365 Abs. II Reichsstrafge¬
setzbuch ist der Wirt , welcher das Verweilen seiner
Gäste über die gebotene Polizeistunde hinaus dul¬
det, strafbar , einerlei , ob abgeboten wurde oder nicht.

Dte (Stadt -) Schultheißenämter des Bezirks
werden ersucht, dies auf ortsübliche ' Weise den
Wirten zur Kenntnis zu bringen und beauftragt,
d«e zu ihrer Kenntnis gelangenden diesbezüglichen
Uebertretungen unnachstchtlich zu bestrasen.

Nagold , den 31 . Januar 1923.
282 Ooeramt : Münz.

Bekanntmachung
betr. die Gebühren der Kaminfeger.

Die Gebühren für Kaminfeger , deren Kehr-
bezirk mehr als eine Ortschaft umfaßt , werden mit

. Wirkung vom 1. Februar 1923 ab bis auf weiteres
aus das Dreihundertvierundzwanzigfache der Fest¬
setzung vom 1. Juli I9l9 (s SlaatSanzeiger 1921
Nr . 249) bestimmt . S » betrage » htenach das Acht-
zehnfache der in unserer Bekanntmachung vom 19
August 1922 (SlaatSanzeiger Nr . 194) bestimmten,
et«zeln ausgeführten Sätze.
283 Oberamt : Münz.

Walddorf
Oberamls Nagold.

SkhasNidkMMkhtling.
D e hiesige Sommerschaf-

wet e kommt am nächsten
Mittwoch, den 7. Febr.
d». 3 «., nachm. IV» Ahr

auf oem Rathaus hier für
1923 zur Verpachtung . 275

Gemeiuderat.

„Was jedermann
von der Zwangsanleihe notwendig

wissen mutz"
sowie:

Bürgerliches Gesetzbuch mit Ginführungsgesetz
Da » Einkommensteuergesetz
Gewerbeordnung für das Deutsche Reich
Handelsgesetzbuch mu G i,süoru"g«ge«»tz
Da » Reichsgesetz über den Berkehr mit Kraft¬

fahrzeuge»
Reichsvereinsgesetz
Reichsoerficherungsordnung nebst Einführung- -

ue> tz 2 A ' laa >- 1922
Strafgesetzbuch für das Deutsche Reich
Berficherungsgefetz für Angestellte
Zivilprozeßordnung , Gerichlsoerfassungsgefetz
Die Berfaffung des Deutsche« Reichs
Die Berfaffung Württembergs
Berordnuug über die Einstellung und Entlas¬

sung von Arbeiter» und Angestellte»,
wahrend der Zeit der wirischastl . Demobil¬
machung vom 12. Febr . 1920

Vetriebsrütegesetz» nebst Wahlordnung, Betrtebs-
vttanzgesetz, Gesetz über Entsendung von Be¬
triebs !atsmitgliedern in den Ausfichtsrat und
den wichttgst. Ausführungsoerordnungen usw.
mit Einführung , GesetzeSiexten, zahlreichen
Erläuterungen und ausführliches Sachregister.
2 Auflage 1922.

Soeben erschienen : ^

BewertungsrichtlinienH
f. d. erste NrranlagllugNermSgenssteutr 8
„ „ , „ zur Aw-«gs- »irihe 8

8
8
8
Deutsches Gerichtskostengesetz mit Kosteutasel»

Mil der Gevührenoronung f. Gericht «Vollzieher
Oblge zum Handgebrauch bestimmten Ausgaben geben

die Texte der G>setze in ihrer neuesten Fassung wieder.
Pratmsch« Brauchbarkeit, unbedingte Zuverlässigkeit, hand¬
liches Format und oorztigl. Ausstattung in Papier , Druck
u. Einbänden find der Vorzug dieser beklebten Textausgabeu.

Ferner empfehlen wir :

Das deutsche Umsatz-«Etndommensteaerduch
D .R .G .M.

k.V.rskek.SMMg,kisgvlä.

Der neue

Plsttins
gültig ab 15. Jan.

ist vorrätig bet

k.V.Lslser. üisgolä.
M.M.
v. Bruckner.

8U . Au » d.4.
u. 7. Symph.

284

MevIleNe
üloteüMier
8site»>i MM
MiÄmik,kix'

zu haben bet

k.V. Lsiser. 8sgoia.

(demscicompogiikeLn:

>t,ölNicd in LämN«cNsN
lpoNietzenu.vrvgsn'sn.

«I

169» LIleinverIcLuk:
IssolS: tootbsks 8«ck«1s,

veoa, v«dr. seu»,LsNnkolstr. 86.
«llSbees: Lvotk. «.8obSr»« .
Niliaa»«»: Sebr. Sesi,

kilisl-vroxerle.

ocx »̂ oo <x >o ^ ooL >o «>H

Stempel
TtmsieU«

und

TtelllstWe
stets vorrätig bet

X ^ « L v.

cX>OS <XX><><><XX>0 <X>H

281 Nagold.
Einen Wurf starke

MchsWcine
verkauft am Lichtmeß«
Feiettag vormtn. 9 Uhr.

Lhr. Kienle.

Die BeseMz
de»

Rlihrgeiiete;
durch die

Zmzoseil
lenkt das Jntereffe

weitester Kreise
erneut auf den

Etrie billige Taschen
Ausgabe , dte eine
gemeinoerständilch-

Darstellung des Ja
yaltS u. der Wirkung
des Vertrage » bietet

ist vorrätig bet

8. 1». »
diagolck.

Oeffenlliche Aufforderung
i« Mute eimr SirverrrdiSriio, silr die Bn»«««,««,mEiilummm. md«MA-

mraOeaer  sv dir««leiderMl»rr, sowie sw die erste renmiiizim, MBrmSgnftMr
md stir die BernlniWMWiiMleide.
I.

Zur Abgabe einer Steuererklärung sind verpflich¬
tet hinsichtlich der

L. kiitiMeiiftelitt
1. alle im Finanzamtsbezirk wohnenden oder sich

dauernd oder nur vorübergehend ' aufhaltenden
selbständig steuerpflichtigen Personen (Deutsche
oder Nichtdeutsch' ) wenn sie im Kalenderjahr 1922
ein steuerbares Einkommen von mehr als 400000
Mark bezogen haben;

2. Steuerpflichtige, bei deren Veranlagung auf Grund
eines regelmäßigen Wirtschaft- - (Geschäfts-) Ab-
schlufleS das Ergebnis eipes vom Kalenderjahr
abweichenden Wirtschaftsjahres zugrunde zu le¬
gen ist;

3. Steuerpflichtige , dte Handelsbücher nach den Vor¬
schriften de» Handelsgesetzbuches oder über den
Betrieb der Land - oder Foistwtrtschaft geordnete
Bücher führen und deren Geschäfts - oder Be-
triedsgewtnn unter Berücksichtigung ihres Ge-
fchästS (Wirtschaft »-) Abschlusses zu ermitteln ist;

4 . sämtliche Personen , die, ohne im Deutschen Reiche
zu wohnen oder sich aufzuhalten , in dem Finanz-
amtsbezirke Grundbesitz haben , ein Gewerbe be¬
treiben oder eine Erwerbstätigkeit ausüben.

v. KWtaleNWfttiitt
alle im Finanzamtrbezirke wohnenden oder sich
dauernd oder nur vorübergehend aufbaltenden selb-

* ständig steuerpfl chttgen Personen (Deutsche oder
Nichtdeutsche), wenn sie im Kalenderjahre 1922 oder
in dem in diesem Kalenderjahr endenden Wtrtschafl »-
(Geschäsis -) jahr , soweit es für die Etnkommensteuer-

- Veranlagung an besten «Welle tritt , bezogen haben
s ) Diskontobeträge von Wechseln und Anweisungen

einschltißl ch der Schatzwechsel, soweit es sich um
Kapitalanlagen handelt,

d) Erträge au » ausländischen Kapitalanlagen (ins¬
besondere Dividenden , Z nsen von festverzins¬
lichen Wertpapieren , von Darlehn , Hypotheken
usw .) und zwar auch dann , wenn diese Anlagen
zum Betriebsvermögen gehören.

Inhaber oder Mitinhaber der der Anschaffung
und der Darleihung von Geld dienenden Unterneh¬
mungen , die aus Grund des § 76 des Reichrstempel-
gesetze» angemeldet oder einer angemeldeten Unter¬
nehmung gleichgestellt sind, haben , soweit es sich um
Erträge handelt , dte der Unternehmung zugrflosten
sind, nur dte Eiträge aus ausländischen Wertpapie¬
ren (tnrbesondere Dividenden , Anleihezinsen usw .)
anzugeben.

v. Bmnöge»fie»cr md zmiMleihe
1. alle im Bezirk des Finanzamt - wohnenden oder

sich dauernd oder nur vorübergehend aufhaltenden
selbständig steuei pflichtigen Personen (Deutsche
oder Nichtdeutsche) ;

2. juristtiche Personen des öffentlichen und des bür¬
gerlichen Rechts sowie alle verggewerkschaften,
nicht recht»fähigen " Personenveretnigungen , An¬
stalten , Stiftungen und andere Zweckoermögen,
sofern sie den Sitz oder den Ort der Leitung im
Inland haben , also insbesondere Erwerbigesell-
schasten (wie Aktiengesellschaften, Kommanditge¬
sellschaften auf Aktien, Gesellschaften mit beschränk¬
ter Haftung , Kolonialgesellschafien ), Erwerb »- und

Wirtschaftsgenoffenschasten , eingetragene Vereine,
nicht recht»fähige Personenveretnigungen , die Gr-
werbrzwecke verfolgen (außer Gesellschaften, bei
denen dte Gesellschafter als Unternehmer des Be¬
triebes anzusehen sind, z. B . offene Handels - und
Kommanditgesellschaften ), Stiftungen , Anstalten
und Zweckoermögen,

wenn sie am Stichtag ein Vermögen von mehr als
200000 Mark besitzen. Stichtag ist der 31. Dezember
1922 ; sür Betriebe , bei denen regelmäßige jährliche
Abschlüsse stattfinden , tritt auf Antrag des Steuer¬
pflichtigen , an den dieser auch für künftige Veran-
lagungSzeltiäume gebunden bleibt , der Schluß des
letzten WtrtschastS - (Geschäfts ) jahreS.

Zur Abgabe einer Steuererklärung sind ferner ver-
verpflichtet ohne Rücksicht auf die Höhe des Vermö¬
gen« und ohne Rücksicht auf die Staatsangehörigkeit,
Wohnsitz , Aufenthalt , Sitz oder Ort der Leitung alle
natürlichen » .juristischen Personen sowie Personenoer»
etnigungen und Vermögensmaffen , dte nach 8 3 des
Vermögenssteuergesetze » mit ihrem inländischen
Grund und Betriebsvermögen steuerpflichtig sind
(beschränkt Steuerpflichtige ).

II.
Die hiernach zur Abgabe einer Steuererklärung

Verpfltchteleten weiden aufgesordert , dte Steuererklä¬
rung unter Benutzung de» vorgeschriebenen Vordrucks
im Laufe des Monat » Februar 1923 bei dem Unter¬
zeichneten Finanzamt einzuretchen . Vordrucke für
die Steuererklärung können von Mitte Februar ab
von dem Unterzeichneten Finanzamt bezogen werden.
Das Finanzamt wird den ihm bekannten Steuer¬
pflichtigen einen Vordruck von amtswegen zusenden.
Die Steuererklärung ist schriftlich — zweckmäßig ein¬
geschrieben — einzuretchen oder mündlich (während
der Sprechstunden ) vor dem Finanzamt abzugeben.
In Abschrift sind beizufügen unverkürzte Bilanzen
mit Gewinn - und Verlustrechnung und ferner bet
urtstrschen Personen Geschäftsberichte , Niederschriften
iber Mitgliederversammlungen und ähnliche Beleg¬

stücke.
Die Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung

ist vom Empfang eines Vordrucks der Steuererklä¬
rung nicht abhängig.

Die Abgabe einer Steuererklärung bei dem Unter¬
zeichneten Finanzamt ist nicht erforderlich , soweit die
unter -V8 und 6 genannten Personen die Steuer¬
erklärung bei einem anderen Finanzamt abgegeben
haben.

III.
Wer dte Frist zur Abgabe der ihm obliegenden

Steuererklärung versäumt , kann mit Geldstrafen zur
Abgabe der Steuererklärung angehalten werden ; auch
kann ihm > in Zuschlag bi» zu 10 vom Hundert der fest-
geletzten Steuer auferlegt werden . Dte Hinter¬
ziehung oder der Versuch einer Hinterziehung der
Einkommen -, Kapitalertrag -, Vermögensteuer oder
der Einnahmen au » Zwangsanleih - wird mit Geld¬
strafen bis zum zwauzigfachen Betrage der hinter-
zogeueu Steuer oder vis zum fünffachenB trage
der hinterzogenen Zwangsanlethe bestraft (8 53 des
Einkommensteuergesetzes , 8 12 de» Kapitalertrag-
steuergesetzes, 8 33 des Vermögensteuenaesttzes , 8 23
de» Gesetze» üoer dte Zwangsanleihe , 88 359 ff. der
Reichsabgabenordnung ) Auch ein fahrlässige » Ver¬
gehen gegen dte Steuergesetze (Steuergefährdung)
wird bestraft.

Altensteig, den 29. Januar 1923.
271 Finanzamt : Htller AB.

279 Emmingen , 31. Jan . 1923.

Teilnehmenden Verwandten , Freunden
und Bekannten die traurige Mitteilung , daß
meine liebe Mutter , unsere gute Schwieger-
und Großmutter

Maria Martini Wwe.
heute früh 8 Uhr nach kurzer Kiankheit im
Alter von 8l Jahren gestorben ist.

Um stille Teilnahme bittet : die Tochter
Auna Maria Schächinger geb. Martini

mit Guti -n Bernhard Schächinger»
Oberwetcheniväiter.

Beerdigung : Freitag m »tag 1 Ubr.

Pfrondorf.
Am nächsten Freitag den 2. Fedr . 1923. nachm. 1 Zlhr
kommt aus der N rchl ß ache
des verstorbenen Karl Renz»
lediger Bauer hier eine

Schaffkuh.
sowie ein starker

Zweispänner -Wagen
zum Verkauf.

Liebhaber sind eingeladen.
Schultheitzenamt: Vetter.
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M llWii' ' . MiNU-t
findet in der „Traube " eine

Öffentliche VMiUllMlwg.
statt, bei der

LMdtagsMeordueter
Aerstudleurat vr. Lgeikaak

über das Thema

sprechen wird . Hiezu ist jeder¬
mann herzlich eingeladen . 878
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